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Sahlfeld seinen Wohnsitz in die Bundes-
republik Deutschland verlegen, weil er als
«linksgerichteter» Pfarrer im Kanton St.
Gallen keine Stelle mehr fand. Da Frau
Sahlfeld ihrem Mann nach Deutschland
nachfolgt, musste sie ihren Sitz im Natio-
nalrat aufgeben.

Im Zürcher Kantonsrat
Die Zahl der Frauen im Zürcher Kantons-
rat hat sich von acht auf neun erhöht.
Durch Rücktritt eines in den Nationalrat
gewählten Ratsmitgliedes konnte Dr. iur.
Margrit Bohren-Hörni (FdP), geschäftsfüh-
rende Direktorin SV Service (Schweizer
Verband Volksdienst) ins kantonale Paria-
ment nachrücken.

Im Zürcher Gemeinderat
Auch in der städtischen Legislative fiel
ein frei werdender Sitz an eine Frau, an
Dr. iur. Liselotte Meyer-Fröhlich (FdP),
Vizepräsidentin unseres Vereins.
Wir gratulieren den beiden neuen Rats-
mitgliedern und wünschen ihnen eine er-
folgreiche Tätigkeit.

Frauenstimmrecht
Die Situation bezüglich Stimmrecht hat
sich im Laufe des letzten Jahres in unse-
rem Land kaum verändert.

Graubünden
In den drei Bündner Gemeinden Guarda,
Fideris und Seewis wurde die Einführung
des Frauenstimm- und -Wahlrechts von
den Männern abgelehnt. Die Zahl der Ge-
meinden, welche den Frauen die politische
Gleichberechtigung noch vorenthalten,
beträgt 64, In 155 Gemeinden sind die
Frauen von der Kommunalpolitik nicht
mehr ausgeschlossen, und sämtliche

Bündnerinnen sind in Angelegenheiten
der Kreise, des Kantons und des Bundes
politisch gleichgestellt.

Obwalden
In diesem Halbkanton sind noch immer
die «trotzigen» Männer von Kerns zu er-
wähnen, die ihren Frauen die politische
Gleichberechtigung auf kommunaler Ebene
bisher nicht zugestanden haben.

Solothurn
Hier fehlt das Frauenstimmrecht noch in
zwei kleinen Bürgergemeinden und in ei-
ner Einwohnergemeinde.

Appenzell AR

Die Regierung des Kantons Appenzell
Ausserrhoden hat dem Kantonsrat bean-
tragt, eine Volksinitiative des Landesrings
auf Einführung des Frauenstimmrechts ab-
zulehnen. In einem Gegenvorschlag sieht
die Regierung die Zulassung der Frauen
zu allen Urnenabstimmungen und -wählen
vor, dagegen sollen sie weiterhin von der
Landsgemeinde ausgeschlossen bleiben.
Diese halbe Lösung wird damit begründet,
dass die Landsgemeinde mit dem Frauen-
Stimmrecht nicht vereinbar sei, ausser
man nehme schwerwiegende Nachteile in
Kauf. Nach Auffassung der Regierung
wäre es nach Einführung des Frauen-
Stimmrechts einer grossen Anzahl Bürge-
rinnen und Bürger — insbesondere aus fa-
miliären Gründen — nicht mehr möglich,
an der Landsgemeinde teilzunehmen. Zu-
dem würde es mit zunehmender Teilneh-
merzahl immer schwieriger, bei Wahlen
und Abstimmungen an der Landsgemeinde
«das Mehr auch nur einigermassen zuver-
lässig abzuschätzen». Und schliesslich
stelle sich noch das Problem der Platz-
wähl, obwohl dieses Argument nicht allzu
schwer wiege. In erster Lesung hat das
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Kantonsparlament die Landesring-Initiative
mit 45 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Das
gleiche Schicksal erlitt der regierungsrät-
liehe Gegenvorschlag. Das letzte Wort in
dieser Frage wird die Landsgemeinde zu
sprechen haben, die allerdings im April
1972 schon einmal eine Volksinitiative ver-
worfen hat, mit welcher die Einführung
des Frauenstimmrechts in kantonalen An-
gelegenheiten gefordert wurde. Am glei-
chen Tag wurde dagegen den Frauen das
Stimm- und Wahlrecht auf Gemeinde-
ebene zuerkannt.

Was sich im Kanton Glarus gut eingespielt
hat — nicht zuletzt mit Hilfe der Ausser-
rhoderinnen, die an den Landsgemeinde-
Sonntagen im Kanton Glarus Kinderhüte-
dienste organisieren — soll in Ausserrho-
den nicht möglich sein. Die Glarnerinnen
haben seinerzeit Gegenrecht zugesagt,
und da die beiden Landsgemeinden nie
auf den gleichen Sonntag fallen, wäre
eigentlich das schwerwiegendste Problem,
das die Ausserrhoder Regierung gegen
die Zulassung der Frauen zur Landsge-
meinde angeführt hat, bereits gelöst.
Aber: Wo kein Wille ist, ist auch kein Weg.

Appenzell IR

Aus diesem Halbkanton gibt es keinerlei
Anstrengungen zur Einführung des
Frauenstimmrechts zu vermerken.

Hinweise auf Bücher

Gleichberechtigung
Kurz vor Weihnachten ist das lange er-
wartete Buch «Gleichberechtigung» von
Susanna Woodtli im Verlag Huber Frauen-
feld erschienen. An Hand eines umfang-
reichen Dokumentationsmaterials zeichnet
die Autorin den über hundert Jahre

dauernden Kampf der Schweizerinnen um
das Stimmrecht nach.

Das leicht lesbare Werk gliedert sich in
drei Abschnitte. Im ersten, umfangreich-
sten Teil wird die «heroische Epoche» be-
schrieben, deren Anfang die Autorin ins
Jahr 1868 setzt. Am 24. Februar dieses
Jahres hat die Genferin Marie Goegg-
Pouchoulin in einem Appell die Frauen
aufgerufen, sich zu einem Bund zusam-
menzuschliessen, um den als notwendig
erachteten Kreuzzug gemeinsam zu un-
ternehmen. Im Spiegel der Schicksale der
Pionierinnen wird dargestellt, dass in un-
serem Land die juristische und politische
Ebenbürtigkeit von Mann und Frau früher
als in den meisten mitteleuropäischen
Ländern diskutiert wurde. Viele Teilerfolge
wurden erreicht, doch der wesentliche
Sieg, die politische Gleichberechtigung,
wurde erst errungen, nachdem die Pio-
nierinnen gestorben waren. Viele dieser
Frauen rieben sich an den ihren Bestre-
bungen entgegengesetzten Widerständen
auf und starben in tiefer Resignation.
Nicht besser erging es den ersten Schwei-
zerischen Akademikerinnen, mit Ausnahme
der Ärztin Marie Heim-Vögtlin, die durch
ihre Heirat mit dem Geologen Professor
Albert Heim der öffentlichen Kritik ent-
zogen wurde.

Die zweite Epoche, von der Autorin die
«stagnierende» genannt, setzt 1921 ein
und dauert bis 1958. Nach dem Ersten
Weltkrieg wurden die Leistungen der
Frauen während der Kriegsjahre von den
meisten westlichen Ländern durch die Zu-
erkennung der politischen Gleichberechti-
gung gewürdigt. Doch in der Schweiz
blieben ähnliche Vorstösse schon in den
Ansätzen stecken. Alle sechs Kantone —
Neuenburg, Basel-Stadt, Zürich, Genf, St.
Gallen und Glarus —, in denen im Jahr
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